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Gebdude

Wenn Gebadude in die Zukunft schauen

In intelligenten Gebduden kommunizieren Heizung, Liftungs-, Klima-, Kdlte-, Sanitdr und Elektroinstallationen

miteinander. Sie wissen wie das Wetter in den kommenden Tagen wird und regulieren das Raumklima entspre-

chend. Eine solch ausgekliigelte Gebdudeautomation wird zwar erst selten eingesetzt. Weil nicht nur der Komfort

dank der Gebdudeautomation steigt, sondern auch rund 20 Prozent Energie in Gebduden gespart werden kann,

diirfte sich dies in Zukunft dndern.

Einfache Regelsysteme in Gebiiuden, beispiels-

eise die iiber di gesteuerte
Heizung, sind lingst Standard. Im Zuge der Ent-

i der ikati i
ist es seit lingerer Zeit moglich, dass nicht nur
Einzelgerite reguliert, sondern verschiedene
Anlagen vernetzt werden und untereinander
kommunizieren kdnnen. Kabel-, Starkstrom-
oder Funkleitung ermoglichen den einzelnen

haben, liegt darin ein hohes Energiesparpo-
tenzial. Je nach Optimierungsgrad sind Ein-
sparungen bis 20 Prozent moglich», sagtRis.

Opti iert auf

Im Rahmen des Forschungsprojekts Op-
timal Building Climate Control (Opticon-
trol) arbeiten die ETH Ziirich, die Empa,
MeteoSchweiz sowie Unternehmen aus der

Teilen, i Daten

Sensoren (bspw. Bewegungssensoren, Sensor

firCO; in der Luftetc) geben den cinzelnen An-

lagen den Befehl, nach Programm zu handeln,
I sind dann bei i

Privatwirtschaft an der Entwicklung von
solchen vorausschauenden Regelungskon-
zepten. Im Zentrum von Opticontrol steht
insbesondere die integrierte Raumauto-
mation in biuden. Bei dieser geht

die Lampen, die Heizung, die Liiftung oder die
Jalousien.

pridiktive Regelung

«Die Funktionen kdnnen héchst individuell
und in einer Vielzahl programmiert werdens,
erklirt Hans Rudolf Ris von der Gebiude
Netzwerk Initiative (GNI). «Nehmen wir das
Beispiel Licht: ich kann die Lichtquellen bei-
spielsweise so programmieren, dass sie sich
erstab einem bestimmten Dimmerungsgrad
einschalten. Oder ich kann bestimmen, dass
ich am Abend, wenn es dunkel ist eine hohe
Lichtstufe will. Wenn ich aber nachts aufste-
he, soll das Licht nur gedimmt sein.» So kann
im Bereich Licht nicht nurviel Energie gespart
werden, auch der Komfort erhoht sich.

Die Mogli iten im Bereich G
mation gehen aber beziiglich

es um die automatisierte Regelung von
Jalousien, Beleuchtung, Heizung, Kiihlung
und Liiftung in einzelnen Gebiudeteilen.
Erste Erkenntnisse aus dem Forschungs-
projekt werden seit Herbst 2011 in einem
Feldversuch getestet. Mit dem fiinfjihrigen
Biirogebiude der Firma Actelion in Allschwil
wurde fiir den Versuch ein fiir den Schweizer
Standard moglichst typischer Bau gewihlt.
Die Resultate aus dem Versuch werden noch
in diesem Jahr erwartet.

Die Wetterprognosen werden zwar erst in
den wenigsten Gebiuden vom Regelsystem
beriicksichtig. Verschiedene Strategien der
pridiktiven Regelung haben sich in der Pra-
xis aber bereits bewihrt. Bei der Monte-Rosa-
Hiitte (siche Kasten 2) basiert die Regelung auf
der Formel «wenn — dann. Das heisst, wenn

i di geben sind, reagiert

noch viel weiter. Bei der sogenannten pridik-
tiven Regelung werden Faktoren wie die zu
erwartende Belegung cines Gebiudes oder

das System aufeine festgelegte Weise, sind sie
nichtvollumfinglich gegeben, reagiertes an-
ders. Beim Messeturm Basel (Kasten 1) werden

in das G statt aktueller Messerwerte Vorhersagen fiir
tionssystem cingespeist. «Gerade fiir Zweck-  den Folgetagverwendet und daraufbasierend
bauten— —die  die der 1

sehr unterschiedliche Belegungsfrequenzen

bestimmt. (his)

#1 Wussten Sie, dass...
..Gebaude rund die Hlfte des gesamten Energie-
verbrauchs in der Schweiz beanspruchen? 40 Prozent
entfallen auf Heizung / Warmwasser,finf Prozent auf
Elektrizitit und fiinf Prozent auf Bau und Unterhalt.

Turm mit Weitsicht

Der 105 Meter hohe Messeturm Basel wartet mit einem ausgekligelten

Gebaudemanagementsystem auf. Wichtiger Bestandteil der Steuerung von
i Kihlungi i i Tabs).

Die Heiz- und Kiihlschlangen sind direkt in Decken eingelegt und nutzen so

die hohe Tragheit der thermischen Masse der Betonelemente (die Reakti-

onszeit betrigt etwa zehn bis 2wdlf Stunden) zur Kishlung und Heizung. Die

der Tab: erfolgt unter i
der Temp und von iz fir den
Tag. Relevante Grossen sind die mittlere Aussentemperatur, die Differenz
) e

2zwischen maximaler ittl
lung des Folgetages. Ziel ist, dass die Innentemperatur in den Biiros die
Komfortzone zwischen 20 und 26 Grad Celsius maglichst selten iiber- oder
unterschreitet. Im Sommer 2009 wurde selbst bei einer Aussentemperatur
von 30 Grad in den Biiros des Messeturms die 25-Grad-Marke nicht iiber-
schritten. Die Messungen fiir das gleiche Jahr ergaben zudem, dass fiirs Hei-
zen neun Prozent weniger und firs Kiihlen sogar 32 Prozent weniger Energie
verbraucht wurde.

Vollautomatisierte Berghiitte

Die im Sommer 2010 neu ersffnete Monte-Rosa-Hiitte zeigt eindriicklich, was
beziiglich Gebaudeautomatisation heute maglich ist. Um einen Selbstversor-
qungsrad von 90 P
energieeffizient ausgelegt, sondern auch das Zusammenspiel miltels intelli-
genter Regelung optimiert. Konvéntionelle Regelstrategien sind auf aktuelle

wurden nicht nur ei

oder

Bei der Monte-R i nun auch Ga ich die ange-
e di 3 Tagein das
eingespeist. Dieses System hat
grosse Vorteile wi Beispiel d ini igt: Ist der
Hiitte voll, wilrde ei
Klarungsprozess starten — selbst wenn in den nichsten Tagen keine Besucher
F i fode e Batterie mehrere Tage
nicht mit i Da di inigung ei
intensiver Py ist, muss mit grosster itim Laufe des
die zusatzliche in dem Falle das mit Rapsél
betriebene hi i
gelung weiss hi i i Tagen wenig Besucher kommen

und nach drei Tagen wieder so viel Sonnenenergie zur Verfiigung steht, um
das gesamte Abwasser zu klaren. Sie startet also den Klarungsprozess spiter
und verhindert so, dass auf das Blockheizkraftwert zugegriffen werden muss.
Wenn der néchste kommt, ist der leer und die
Batterie wieder voll.




	Wenn Gebäude in die Zukunft schauen

